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Attes ha Menes 

: Die Prinzipien von 1789 ſind nach Deutſchland ver- 

pflanzt worden, und ihre Anhänger nennt man Lib rale 
Dieſe Prinzipien leiden auf Deutſchland ee noch 
weniger Anwendung als auf Frankreich. Denn wenn ſie 
überhaupt aus der Theorie, nicht aus dem Bedürfniſſe und 
der Wahrheit kommen, wenn ſie die rückſichtsloſe Ehrlichkeit 
threr aus Überzeugung ſchwärmenden, mordenden und 
ſterbenden Väter ſchon unter Louis Philipp eingebüßt haben, 
:Þ haben ſie nirgends auf der Welt mehr ein Recht, Prinzi⸗ 
1 5 1 — oe den IPetziſiſch und ſehr originell teltiſchen 
Warden fie fur Deutſchland er genießbarer nod detect 
tigter, das von Hauſe aus ariſtokratiſh veranlagt, durch 
keltiſche Gleichmacherei nur undeutſcher und eben allein 
5 ee werden wan Lagarde. 


2 cad * 


7 das reine Evangelium 
"= Eine Pflichtangelegenheit für den Weihnachtstiſch der 
= ganzen Chriſtenheit. 
Sehr geehrter Herr Pfarrer! In der Nr. 41/42 Jhrer 
5 entl ichen Sie eine Beſprechung meines 


Geſchie ſtsqualität der abſoluten Wert⸗ 


- Here, die urteilt, daß es ein zweites der Art nicht gebe. 
Dies gibt mir Mut, Ihnen einen Brief zu ſchreiben, der den 
Offentlichkeit in der 
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n Beſtandteile des Katholi- 

3mus, Ju Abels, Romanismus und Helle⸗ 
rwu 5 den x Ja . wird, dann ſchreiben Jeſuiten 
r ther und die Reformation, | 


der Entwicklung der. verſtehenden Pſychologie zur Pſycho⸗ 
phyſik. Sie iſt tatſächlich dieſen Weg gegangen, und ſie 
mußte ihn gehen. Über Einzelheiten will ich nicht rechten. 
Darauf kommt es hier auch gar nicht an. Genug, es gibt 
eine Wiſſenſchaft über die Bezüglichkeiten zwiſchen Seele 
und Welt, die eine wirkliche Wiſſenſchaft iſt und beinah Wahr⸗ 
heit einſchließt, wirkliche, reine lautere Wahrheit, die der 
wirklichen Geſchichte nahe ſteht. 

Auf Grund dieſer Wiſſenſchaft iſt das erſte Stück des 
reinen Evangeliums das pſychophyſiſche Evangelium. Ich 


will eB es in wenigen Momenten möglichſt voll⸗ 


zu charakteriſieren. 


7 Wir kennen das Evangelium aus der Bibel. Die Bibel 


iſt als Buch ein Stück der phyſiſchen Welt, Bibelkenntnis 
und Weltkenntnis berühren ſich daher in den Seelen der 


Menſchen, in uns. Dieſe Berührung findet in unſern Sinnen 
ſtatt, beſonders in unſerm Geſichtsſinn, mit dem wir die 


Bibel leſen und die Welt erforſchen. 


Dieſe Sinne haben aber ihre Geſchichte und mit ihnen 


auch das Evangelium, das durch ſie hindurch gegangen iſt. 


Mit ihr hat es die Geſchichtswiſſenſchaft zu tun, die ich in 


meinem Buche in eine Pſychohiſtorik und eine Pſychoſynthe⸗ 
tik gegliedert habe, ſodaß ich nun dem pfſychophyſiſchen 


Evangelium das pfychohiſtoriſche und pfychoſynthetiſche 
gegenüberſtellen muß, wobei ich bemerke, daß Hiſtorik wirk⸗ 


liche, vollſtändige Geſchichtswiſſenſchaft iſt und Synthetik 
wirkliche, vollſtändige Geſchichtsgläubigkeit. 


Das zweite Stück des reinen Evangeliums iſt alſo dass 
pſychohiſtoriſche, das noch ein Stück Wiſſenſchaft enthält, 
und das dritte Stück das pſychoſynthetiſche, das reiner Glau⸗ 
ben iſt i in der letzten Tiefe aller Seelen, wo Gott die derzen 


eint. 


Die Schwietigleit liegt in der Abgrenzung. Ihre 


Grenzen ſind noch völlig offen, und Grenzüberſchreitungen A 
_ ſind daher heute an der Tagesordnung. Die einzige Mög⸗ 
15 lichkeit, über dieſe Unſicherheit hinauszukommen, die, wie 
Kundige leicht ſehen werden, mit anderen Grenzüberſchrei⸗ 
8 der Zeit aufs innigſte zuſammen⸗ 
hängt, iſt die perſönlich beweiſende Tat und ihre Gliederung 
und müſſer Ne bis hinauf zur een Wirkſamkeit aller 9 8 F 
1644 5 nts . 8 Gläubigen. Dy , 


Um das zu beweisen, Ning ich kurz ganz individu dr 
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mentell Einheiten gebildet werden. Die lang ich dann 
5 und ſonſtwie exakt behandeln, ſodaß über die 
Bezüglichkeiten mit der phyſiſchen Welt überhaupt recht 
wohl eine Verſtändigung mit den wahrhaft Weltkundigen 
möglich erſcheint. 

Mein pfſychohiſtoriſches Evangelium, das ein Stück 
meiner Zeitkenntnis iſt, geht zwar in kein Dingſche ma ein, 
wie die Dinge der pſychophyſiſchen Welt, aber die Zuſam⸗ 
. der Dinge meiner Zeitkenntnis- und mit ihnen 
-. dieſe ſelbſt, ſind doch leidlich ſhematifierbar, ebenſo auch 
die der Zeitkenntnis meiner Zeitgenoſſen, und ſo erſcheint 


by : : Line Verſtändigung der ganzen geſchichtskundigen Chriſten⸗ 
_ 


heit auf dem Plan, die durchaus möglich iſt, deren Schwierig⸗ 
keiten klar und deutlich, apperzeptiv und akozintiv ins be⸗ 
wußte Auge gerückt werden können, und die daher kommen 
muß, wenn das reine Evangelium kommen ſoll. Das iſt 
dann das Letzte und Höchſte, das alle wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
arbeit ſeinerſeits vorausſetzt und ſie krönt, indem ſie alle 
NMenſchen irgendwie zur Menſchheit eint. Sein Sche matis⸗ 
mus der reinen Verſtandesbegriffe muß daher beſſer werden 
als der aus der Philoſophie Kants her bekannte. Was ich 
dazu tun kann, ſoll geſchehen. Ich brauche aber Hülfe. 

. Letzlich ſind alle nötig, alle ohne Ausnahme, aber nach 
den Maßen ihrer Erzeugungs⸗ Bezeugungs⸗ und Uber- 
: eugungsfä ähigkeit. Und wer ſteht mir da wohl näher als 
meine nächſten Geiſtesverwandten? ; 

Vor einem Jahre ſchon habe ich 95 Theſen hinaus⸗ 
gehen laſſen in die Welt. Sie ſind im Wertphiloſophiſchen 
Verlage (A. Bernecker) Melſungen⸗Kaſſel erſchienen und 
koſten nur 2 Mk. Warum greifen die Theologen nicht nach 
ihnen? Beſonders die der lutheriſchen Tradition? 

h Vor 2 Jahren ſchon habe ich meinen „Aufſtieg des 
ewigen Deutſchen“ geſchrieben, der in demſelben Verlage 
erſchienen iſt. Er iſt zwar etwas teuer, aber immer ⸗ noch 
erſchwinglich. Warum greifen die deutſchen Volkswirte 
0d. Politiker nicht nach ihm? 


Sollte das reine Evangelium nicht auch betufen ſein, 
> le Note des deutſchen Volkes als Nation zu mildern? Jetzt 
wende ich mich an die Offentlichkeit der Wartburg und hoffe, 
= bei ihr Verſtändnis zu finden für das reine Evangelium. 

Ich will das nicht tun, ohne den Geiſt Luthers zu grüßen 
auf der Wartburg. 
Sie, ſehr geehrter Vert Fa een verſtehen, 
- daß mein Brief für ſeine perſönliche Sache eine öffentliche 
Form ſuchen mußte, denn ſie werden hinter dieſer Außer⸗ 
ic keit das Geſetz erkennen, daß im wahren Kulturleben 
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die „Tſchechiſch⸗brüderiſche Erneuerungsbewegung“. 


Warum weiſen ihnen die | 


bi infrer Zizkover Gemei 1d 


Sprache erſcheinen ({hweigeriſch-franzdſiſhe, yollanvihe) z zu- 
ſammenleſen müſſen. 

Zunächſt einiges über den tſchechiſchen Proteſtan- 
tismus. Die „tſchechiſch⸗brüderiſche evangeliſche Kirche“ 
die die tſchechiſchen Proteſtanten lutheriſchen und refor-- 


mierten Bekenntniſſes in Böhmen, Mähren und Weſt ſchlefien 


umfaßt, alſo zunächſt noch nicht die Slaven im ehemals 
ungariſchen Anteil der neuen Republik, hat ſich am Anfang 
dieſes Jahres durch ihre erſte Generalſynode (Prag⸗Wein⸗ 
berge 21.—25. Februar 1921) ihre Verfaſſung gegeben. 
Wie es ſcheint, hat man eine vorzügliche, ſtrengen pregby- 
terianiſhen Grundſätzen entſprechende Arbeit zu Tage ge 
fördert. Die alle zwei Jahre tagende Generalſynode = XY 
beſchickt von den 12 Senioraten, die je ihren geiſtlichen 
e (, Konſenior*®), ihren Senioratskurator und ſechs ge⸗ 
wählte Vertreter entſenden; außerdem gehört ihr neben 
einem Vertreter der theologiſchen Fakultät der geiſtliche 
Leiter der Geſamtkirche („Senior“) und der Synodalaus⸗ 
ſchuß an. In den Senioratsverſammlungen haben ſämtliche 
Geiſtliche und Vertreter aller Gemeinden Sitz und Stimme; 
der „Konſenior wird auf ſechs Jahre gewählt. Wahlrecht in 
den Gemeinden haben ſamtliche über 24 Jahre alten Ge⸗ 
meindeglieder, die durch die Alteſten in ihren Liſten aufge⸗ 
nommen werden (alſo ſich wohl anmelden müſſen?) Ein 
aus dem ſtrenggläubigen m ähriſchen Winkel kommender 
„Bekenntnisantrag“ wurde durch eine Entſchließung er⸗ 


ledigt. 


Die Synode ſtand unter dem Zeichen eines ſich gerade 


anbahnenden faſt unerhörten Wachstums der tſchechiſch⸗ 


brüderiſchen Kirche durch Übertritte. Bis Ende März haben 
ſich bei den Gemeinden 40 000 neue Mitglieder angemeldet. 
Die Synode machte ohne alle Bedenken dieſe Bewegung 
zu ihrer eigenen Sache. Sie ſetzte einen Ausſchuß _— 

an 
ſendet Pfarrer für einige Wochen in die Hauptherde der 
Ubertrittsbewegung, man bildet Laienredner aus, in Prag 
wurde ein Ausbildungskurs für Redner abgehalten. Die 
Gedenktage dieſes Jahres — Schlacht am Weißen Berge, 
Komeniusfeier — boten reichlichen Anlaß, vor der weiteren 
Offentlichkeit zu wirken. Am „Roſengarten“ bei Leitomiſchl, 
wo einſt die aus der Heimat vertriebenen Brüder Abſchied 
nahmen (aus der Saat ihrer Abſchiedstränen erwuchſen 
nach der Volksſage die dort wachſenden roten Roſen), wurde 
in Anweſenheit von 70 000 (2) Perſonen ein Denkſte in 
enthüllt. Bei den Feiern in Prag zog ſogar die Volksmenge 


mit wehenden Kelchfahnen in die Teinkirche und improvi⸗ 7 5 
| ſierte york. einen evangeliſchen Gottesdienſt. Doch geſchah 


| one: ran mer v den Wilen verantwortli cher 


| - 8 iſt ndchſt- zu nennen Prag mit engerer "Sa 
| war der erſte. 


Bi tennpunkt der Vorot Ziztow. . Der e Se 

Pia | arrer PE ſchrieb an ein Schweizer Blatt: „ 
„Nie ſeit der Reformation hat unfre Kirche eebt, 

it Anfang 1921 und ganz beſonders i 8 

de geſehen hat. «7 „Hunderte und 5 
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Die Wartburg. 


3 


I eiche haben wir in alle 20,000 Familien von Ziz- 


2 8 I eine Flugſchrift getragen und in unſrer Kapelle eine 


un N errichtet, die von früh bis in die Nacht 
war. Es war eine Leiſtung, über welche wir jetzt 

1 ig In 14 Tagen haben wir etwa 30 Vorträge und 
Tauſende von Beſprechungen gehalten. Alle Tage war 


EE 2 3 wig von bag bis abends eine debattierende 


8 1 36, dann 69, am e 709 h haben die . in 5 


5 A . che hundert überſchritten und nach der Aktion zählten 


wir über 5000 Seelen, die wir unſrer Zizkover Kirche und 
Gemeinde gewonnen haben. Die Kunde von unſrer 
Arbeit hat ſich bald in Groß⸗Prag verbreitet und auch 
andere Prager Gemeinden (wir haben deren fünf) haben 
etwa 2500 Beitritte zu zählen. Gott hat uns geholfen. 
Wir haben, als wir dieſe Erfolge ſahen, mit nichts geſpart: 


- 1 für Flugſchriften, Zeit und Geſundheit — die ganze 


Gemeinde wurde mobiliſiert. Freilich war das erſt der 
Anfang — die größte Arbeit fing erſt an. Wir haben eine 
Art Schule errichtet für die Neueintretenden: jeden Abend 
17 Stunde Vortrag.“ 
Sehr ſtark iſt ferner die Bewegung in Weſtböhmen. 
FPiſen hat zwei ſelbſtändige Gemeinden mit mehr als 2000 


Mitgliedern, ferner ſind Gemeinden in Rokycan (3000), 
Piſek, Strakonitz, Domarlitz (2000). 


Ganz neu entſtanden 
ſind hier die Gemeinden in der früher ganz katholiſchen 


Gegend von Kralowitz, wo bis jetzt ſechs Predigtſtellen er⸗ 


richtet wurden (und zwar, wenn wir die anſcheinend ver⸗ 
druckten Namen aus dem Dordrechter „Proteſtant“ [19] 


ichtig deuten, in Kralowitz, Tſchiſtay, Kozlan, Manetin, 


| 5 | Maß und Sou Bela)! mit mehr als 2000 Mitgliedern, weitere 


En PD: N N N 


In dem | Dorſe Hrabowa in Nordmähren war am 


8 Hustag 1920 eine Verſammlung, bei der ein Lehrer einen 
Vortrag über Hus hielt. Später folgten 2 Vorträge über 
kreligiöſe Fragen und einige Gottesdienſte, beim dritten 


oder vierten die erſte Ubertriitsfeier mit 65 Perſonen. Vom 
Auguſt bis April ſtieg die Zahl der Übergetretenen auf 402, 


90 * erhalten in der Schule Religionsunterricht. 


erſt wenige Monate beſtehende Predigtſtation in 


Oderfurt begann mit ſechs Mitgliedern, die bald auf 123 
5 wad. als . die Arbeit auf ſechs umliegende 


8 mehr als 900 neue 


ell, nd de os | n Elbegebiet . a Micheno genannt, wo die 
. Ig [mi 8 3 „ ſeit 1917 mit Gottesdie nſt und 


gionsunterricht verſorgte kleine Gemeinde von 320 
en in kurzer Ze it auf 750 Seelen geſtiegen iſt. 
ürlich find das 4 eingelye bens lie 3 ine: 5 oder 
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der Ubertritte hin und her natürlich der katholiſchen Ae 
einen Gewinn zu, weil man ihren Gliedern, dem Augen⸗ 
ſchein entſprechend, die größere Kirchentreue und der evan⸗ 
geliſchen Kirche geringere Anziehungskraft zumißt. Iſt das 
wahr? Wird das durch den Tatbeſtand beſtätigt? 

Lange ſchwebte darüber ein unlösliches Dunkel. 
tatholiſche Kirche hütete ſich ſorgfältig, es zu lichten. Ihr 
war es doch von vornherein ſelbſtverſtändlich, daß die 
größere Konfeſſionstreue auf Seiten ihrer Kirchenglieder 
zu finden ſei. Die biſchöflichen Ordinariate haben bis vor 
etwa 10 Jahren keinerlei Angaben in Zahlen darüber ver⸗ 
lautbaren laſſen. Deſto mehr Raum war für die Prahlereien 
der katholiſchen Kleinpreſſe. Die „Germania“ behauptete 
vor etwa einem Jahrzehnt mit triumphierendem Nack druck: 
Selbſtverſtändlich übertreffe die Zahl der zur katholiſchen 
Kirche übertretenden Proteſtanten die Zahl der zur evan⸗ 
geliſchen Kirche „abfallenden“ Katholiken ganz bedeutend, 
vielleicht um das Zehnfache. Kenner der Sachlage wußten 
ja freilich, daß hier arg renommiert wurde. Aber man 
konnte den zahlenmäßigen Gegenbeweis nicht erbringen, weil 
die katholiſhe Statiſtik ſchwieg. Die evangeliſch⸗kirchliche 
Statiſtik hat über den ihr durch Übertritte entſtehenden Zu⸗ 
wachs ſeit 1872 alljährlich genau Rechenſchaft gegeben. Die 
Angaben über ihre Austritte zur katholiſchen Kirche waren 
jedoch ſelbſtverſtändlich lückenhaft; das wurde nicht nur 
nicht geleugnet, ſondern in den Aufrechnungen jedes Jahres 
ausdrücklich bemerkt. Jede Konfeſſionsgemeinſchaft kann 
nämlich nur über die Zahl der zu ihr Übertretenden genaue 
Feſtſtellungen treffen. Die Zahl der Austretenden bleibt 
immer unſicher, da eine allgemeine geſetzliche Abmeldepflicht 
für den Konfeſſionswechſel zwiſchen den beiden chriſtlichen 
Kirchen nicht beſteht. Nur in Bayern hat ſie früher beſtanden. 

Endlich hat nun doch die Wucht der Tatſachen und 
der immer dringender werdende Hinweis der Konfeſſions⸗ 
ſtatiſtiker, daß es hier mit dunklen Andeutungen nicht länger 
getan ſei, die katholiſche Kirche zur offenen Buchführung 
veranlaßt. Aber erſt ſeit 1910. Die Ergebniſſe ſind für die 
katholiſche Kirche ſchmerzlich überraſchend, angeſichts der 
früheren voreiligen Renommiſtere ien ihrer Preſſe. 

Es iſt nun außerordentlich intereſſant, zu beobachten, 
wie die ultramontane Preſſe bemüht iſt, dieſen Eindruck zu 
verwiſchen, und durch eine kleine ſtatiſtiſche Schiebung die 
Sache ſo darzuſtellen, als habe die katholiſche Kirche „allen 
Grund, mit den Zahlen über den Konfeſſionsaustauſch mit 
dem Proteſtantismus zufrieden zu ſein”. So die „Germania“ 


(27. Auguſt 1921). 


Der Tatbeſtand dieſer angeblichen Zufriedenheit iſt 
nach den Aufſtellungen einer in viele Zeitungen überge⸗ 
gangenen Korreſpondenz W einige Rich tigſtellungen 
| figen wir-an}2- 

Ubertritte vom Katholizismus Übertritte v. Proteſta ntismus 
zum Proteſtantismus: zum Katholizismus: 
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die Ubertritte zur evangeliſchen Kirche nur bis 1914 vagegen 
die Übertritte zur katholiſchen Kirche bis 1917, 
werden die Ubertritte zur eva igeliſchen Kirche nur mit 
5491 angeſetzt, wiewohl die evangeliſche Statiſtik bemerkte, 


daß in dieſer vorläufigen Zahl noch zwei Provinzen fehlten. 
Das wird überſehen. 


Die volle Zahl iſt 5622. Auch die 
Bemerkung der evangeliſchen Statiſtik (Kirchl. Jahrbuch 1921, 


S. 86, Fußnote), daß für 1919 die Zahl für den Regierungs⸗ 


bezirk Wiesbaden, die bei Abfaſſung noch nicht feſtſtand, 
noch nachzutragen ſei, wird nicht weiter beachtet. Die volle 
Zahl iſt 9017. Endlich rechnet die katholiſche Statiſtik unter 
den zu ihrer Kirche Übertretenden auch die aus evangeliſchen 


Sekten Kommenden ein, die in der reinlichen Bilanz beider 


Kirchenkörper auszuſcheiden ſein würden. Doch all. dieſe 


kleinen Außerachtſetzungen machen ſchließlich nicht viel aus. 
Auch die Angaben der zweiten Reihe ſind nach dem 


N » Katholiſchen kirchlichen Handbuch“ nicht ganz vollſtändig. 


Jedenfalls geht aus dem von der ultramontanen Preſſe 


veröffentlichten, ein klein wenig friſierten Zahlenmaterial 
mit unwiderſprechlicher Deutlichkeit hervor, daß in jedem 


Jahre die Zahl der zur evangeliſchen Kirche übertretenden 
Katholiken weitaus größer war, als die der zur katholiſchen 
Kirche übertretenden Proteſtanten. 
kenswerter, weil auf rund 24 Millionen Katholiken in 
Deutſchland rund 40 Millionen Proteſtanten kamen. Dieſe 
24 Mill. Katholiken ſtellten alſo nicht nur ebenſo viel Kon⸗ 
vertiten, als die 40 Millionen Proteſtanten, ſondern noch 
weit mehr. Hier ſprechen natürlich die immer mehr zu⸗ 
| e Miſchehen ſtark mit. 


Es war angeſichts dieſes Tatbe ſtandes, der von der 
katholiſchen Preſſe nicht mehr in Zweifel gezogen werden 
konnte, nicht leicht, das Dogma von der weitaus größeren 
Kirchentreue des katholiſchen Volksteils fernerhin zu be⸗ 


hauptea. Aber man fürchtet ſich vor ſolchen Schwierigkeiten ⸗ 


keineswegs. Die ultramontanen Statiſtiker brachten das 
Kunſtſtück mit Leichtigkeit zuwege. Wie das geſchah, iſt nun 
überaus intereſſant, zu beobachten. Man addierte zunächſt 
die Zahlen aller zwiſchen beiden Kirchen hin und her Uber- 
tretenden, gleichgültig, ob ſie den Weg hin oder her gegangen 


waren Wein ſtatiſtiſch völlig unzuläſſiges Verfahren: denn 


beide Bewegungen ſtehen im Gegenſatz. Die Differenzen 
kommen in Betracht, nicht die Summen. Dann wird be⸗ 
rechnet, wieviel von dieſer bunten Summe prozentmäßig 
der evangeliſchen und wieviel der katholiſchen Kirche zuge⸗ 


8 8 fallen iſt. Aber auch da ergibt ſich ja nun, kraft der zwin⸗ 
EE genden Wucht der Tatſachen, das Reſultat, daß die Kon⸗ 
viertiten zu etwa 60 v. H. zur evangeliſchen und nur etwa 
8 h« Immer 
noch wenig zufriedenſtellend. Wie beſeitigt man dieſen Ein⸗ 


8 40 v. H. zur katholiſd en Kirche gegangen ſind. 


druck? Ganz einfach — es wird darauf hingewieſen, daß 


61,6 v. H. der deutſche; n. Bevölkerung evangeliſh und 36,7 
. H. katholiſch ſind. Und dann wird — tatſächlich — be⸗ 


hauptet, es ſei ja doch wegen der größeren Anziehungskraft 
der Maſſe, die der Proteſtantismus um ſeiner 61,6 v. H. 
- Eier habe, als normal 


Für 1918 


v. H. der Übertretenden. 


erhalten. 


Das iſt um ſo bemer⸗ 


anzuſehen, daß ebenſo viele von 

der Geſamtzahl der Konvertiten der evangeliſchen Kirche : 
fs. 27 5 58 eee on . We: aber chene 40 ff 255 zahlenmäßigen Überlegenheit preisgegeben werder 
ſtehe e TIS Die ſtaliſtiſh ſachgemäße Aufrechnung in abba 


für tics Werte, am N für religiöse Buburigen 
Bekanntlich zeigen ſehr oft gerade die konfeſſionellen Minder- 
heiten die Neigung zum Wachstum, viel mehr als die große 
Mehrheit der Maſſen. Obige Norm auf das zu faſt drei 
Vierteln katholiſche Bayern angewendet, müßte nach der 
konfeſſionellen Scheidung der Bevölkerung (70,61 v. H. 
katholiſch, 28,21 v. H. evangeliſch) das Reſultat ergeben, 
daß auf 100 Konvertiten etwa 71 den Weg vom Proteſtan⸗ 


tismus zur katholiſhea Kirche gingen und nur 29 den um⸗ 


gekehrten Weg. In Wirklichkeit gleichen ſich die Übertritts⸗ 
zahlen der letzten Jahrzehnte in Bayern nahezu reſtlos 
aus. Die katholiſche Kirche gewann nicht 71, ſondern 50 
Es wäre doch von Intereſſe, zu 
wiſſen, ob die ultramontane Statiſtik dieſe Norm nur da 
gelten laſſen will, wo die katholiſche Kirche gegenüber dem 
Proteſtantismus in der Minderheit iſt, oder ob ſie auch da 
gelten darf, wo ſie in erdrückender Mehrheit ſteht. 


nicht. Man kann ſie nicht das eine Mal gelten laſſen, das 
andere Mal ausſchalten, um etwa gewünſchte Reſultate zu 


Italien haben — ſo groß, daß ſie binnen kurzem zur völligen 
Aufſaugung des Proteſtantismus führen müßten. 
dem allen aber geſchieht gar nichts. Das völlig Widerſinnige 


dieſer angeblichen Norm ſei an einem deutſchen Beiſpiel 


beleuchtet. Auf die 24 Millionen Katholiken Deutſchlands 
kommen etwa 60 000 Altlutheraner. Auf jeden Katholiken, 


der dieſer kleinen Konfeſſionsgemeinſchaft beitritt — es 


waren ihrer doch etliche — müßten nach dieſer Normalbe⸗ 
rechnung 400 Altlutheraner kommen, die katholiſch wurden. 
Das iſt ja natürlich ein ganz unmögliches Zahlenverhaltnis; 
aber es zeigt in draſtiſcher Deutlichkeit, wie falſch dieſe 
Rechnungsmethode iſt. 

Es iſt von der ultramontanen Statiſtik nicht beſonders 
klug geweſen, hier Verhältniszahlen heranzuziehen. 


günſtigeres Reſultat als die nackte abſolute Zahl. Wir haben 
es ſeither vermieden, um die konfeſſionelle Polemik nicht 
ohne Not zu verſchärfen, Verhältnisziffern zu geben. Aber 
nun muß es ja leider geſchehen. Die Übertretenden ſind 
natürlich nicht zu addieren, ſondern es iſt feſtzuſtellen, wie⸗ 
viel vom Geſamtbeſtand einer Konfeſſion — etwa aufs 
Hunderttauſend berechnet — ſich zum „Abfall“ entſchließen. 


Über die Beweggründe und den ethiſchen Wert der einzelnen 
Übertritte weiß ſelbſtverſtändlich die Statiſtik nichts aus⸗ 


zuſagen. Wenn in der katholiſchen Statiſtik in dieſem Punkt 
gelegentlich betont und grundlos behauptet wird, der Über⸗ 
tritt zur katholiſchen Kirche ſei ethiſch und wertvoller als der 
zum Proteſtantismus, ſo iſt das eine Verlegenheitsausrede 
der ſubjektiviſtiſchen Auffaſſung. Mit demſelben Recht könnte 


die evangeliſch⸗kirchliche Statiſtik das Gegenteil behaupten. 8 
Aber die nach wiſſenſchaftlichen Geſichtspunkten arbeitende 
objektive Konfeſſionsſtatiſtik ſchweigt hier. | 
wie eine leiſe Enttäuſchung, wenn man dort der „ See = 


Es klingt doch 
ſich getröſtet, nachdem die lange feſtgehaltene Idee 


und Verhältniszahlen 82 beg ee Zahl e 


den Über * 10 —— i Auf- 
ſtellungen im katholischen „Kirchlichen Handbuch“ zug runde 
er | liegen. Die Ziffern aus dem Reichsland ſind bis 1917, 8 1 
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Stati⸗ 
ſtiſche Normen gelten entweder generell oder überhaupt 


Von 


Sie er⸗ 
geben nämlich für die katholiſche Kirche ein noch viel un- 


Welche enormen Ubertrittszahlen müßte der 
Katholizismus bei dieſer Berechnungsweiſe gegenüber den 
proteſtantiſchen kleinen Minoritäten in Frankreich und 
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Ubertritte aus der 
evangeliſchen Kirche 
zur katholiſchen: 
abſolut ny 100 000 Evang. 


Abertritte aus der 
katholiſchen Kirche 

zur evangeliſchenn 
abſolut auf 100 000 * 


1910 


1911 


1912 
1913 


1914 
1915 
1916 
1917 


1918 


8328 


8684 


8488 


8597 


7458 
5550 


5267 
4873 


5623 
9017 


34,96 
36, 46 
35 63 
36,09 
31,31 
23,30 
22,11 
20 96 
22,61 
37,85 


4992 
4988 
5191 


5332 
4712 
4134 


3647 


4141 


4271 
7205 


12,48 
12.47 
12,98 
13,33 
11,78 


10,34 
9,12 


10,35 


10,14 


18, 24 


TOES. 


Während der Kriegszeit gingen die Abertritte hin und 
IE zurück — aus naheliegenden Gründen. Seit 1919 wachſen 


ſie ſtark. Noch macht der katholiſche Zuwachs in der Ver⸗ 


x hältniszahl nicht ganz die Hälfte des evangeliſchen aus, 


aber er ſteigt 1919 ſtark, in einem Jahre um etwa 3000, 
und übertrifft die ſeither erreichte Höchſtzahl (1912) um 


fuaſt 2000. Die römiſche Propaganda ſchläft nicht. 
iſt ihr politiſch überaus günſtig. 


F 
* N eee 
5 3 
„ 
7 ry 
5 


anschlagen dürfen. 


Die Zeit 
Zwar hat die nach dem 
einſetzende Übertrittsbewegung 


Krieg wieder lebhafter 


zwiſchen beiden Kirchen die Zahl der von der katholiſchen 


zur evangeliſchen Kirche Übertretenden um ebenfalls faſt 
3400 im Jahre 1919 gehoben und die ſeitherige Höchſtzahl 
von 1911 damit noch übertroffen, aber in den Verhältnis⸗ 
ziffern iſt der Unterſchied nicht mehr ganz ſo groß als zuvor. 
Jedenfalls erfordert der neuerdings beſonders auf die ge⸗ 
bildeten Stände ſich erſtreckende Bekehrungseifer der katho⸗ 
liſchen Kirche auch nach dieſer Seite hin geſteigerte Wach⸗ 
—.— beſonders auch in der Organiſation der Miſch⸗ 


Im Jahrachnt von 1890 bis 1900 traten in ' Deutſchland 
rund 46 600 Katholiken zur evangeliſchen Kirche über; von 
1901 bis 1910: 77 877, von 1911 bis 1919: 62 557 (die Zahlen 
von 1920 ſtehen noch nicht überall feſt), alſo von 1890 bis 
zur Gegenwart 188 034. Das Endergebnis der drei Jahr- 
zehnte von 1890 bis 1920 wird man auf etwa 197 000 ver⸗ 
Das iſt doch ſchon etwas. Die Gegen⸗ 
r ſteht dank der katholiſchen bis 1910 dauernden Ver⸗ 


eee nicht feſt. (Sthluh folgt) 


Fel! und Beit 


Wit Deutſche 1 3 immer irendwo in der Welt 


een unterdrücktes Volk, für das wir ſchwärmen, das wir 


bemitleiden können. Das kommt bei Anderen auch vor. 
Garibaldi und die Seinen hatten auch den in die Ferne 


Ae enden Zug der Hilfsbereitſchaft. Aber merkwürdiger⸗ 
weiſe tauchten die Rothemden immer und überall nur da 
tiſcher Vorteil für ihr Vaterland, oder! 
wenigſtens für ihr ſpe zifiſches auswärtig⸗politiſches Intereſſe 
To 3 as heraus ſchaute. Der Engländer regt ſich über die 
eos „Greuel“ auf, die irgendwo in fremden Ländern paſſieren, 
weil man nicht 1 wiſſen kann, ob man nicht davon einen pa 


au, wo ein politi 
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zu holen iſt. : 1 Deutſche > 


hat uns den furchtbaren Schwabenſtreich des Weltkriegs 


eingebracht: die Errichtung des Polenſtaates. Wir haben 
den Polen ihre Ketten zerſprengt, damit ſie uns ſelbſt in 
Aber mit den Polen konnten die 
Iren an Beliebtheit wetteifern. Selbſtverſtändlich, daß wir 
Fühlung mit Irland hatten, ſolange wir mit Irland im 
Kriege waren. Weite Kreiſe hofften (eine Hoffnung, die 
wir nicht teilten), daß uns die Schwierigkeiten, die England 
mit Irland hatte, Erleichterung bringen konnten. Dieſe 
Hoffnung iſt fehlgeſchlagen. 
das iriſche Element, von deſſen politiſcher Wichtigkeit man 
unter uns in den höchſten Tönen redete, das Schlimmſte 
verhindern können. Der iriſche Aufſtand ſelbſt mußte darum 


Ketten ſchlagen konnten. 


ergebnislos endigen, daß die Biſchöfe ſich nicht entſchließen 
konnten, den bewaffneten Aufſtand und damit die Verletzung 


des ſtaatsbürgerlichen Treueides für erlaubt zu erklären. 
Wir wiſſen ja aus authentiſchen römiſchen Quellen, daß 
der Papſt allen Grund hatte, einen Sieg der Mittelmächte 


nicht zu wünſchen. Jetzt hat Irland im ſiegreichen England 


ſein Ziel ſo ziemlich erreicht. Die über alle Sentimentalität 


erhabene engliſche Politik (die brauchte „die Sentimenta- . 


lität nicht zu verlernen“, da ſie ſie nie kannte), hat mit größter 
Seelenruhe ihre Ulſterleute geopfert. 
haben eigentlich wir die Ketten geſprengt, ſo gut wie für 
Polen. Nun iſt es an uns, dieſes Kapitel aus der Geſchichte 
der Vergangenheit ſäuberlich abzuſchließen. Wir haben 


Preſſeſtimmen geleſen, die jetzt noch iriſcher ſein möchten, 


als die Iren ſelbſt. Warum in aller Welt? Solange Krieg 
war, konnte es uns recht ſein, wenn England irgendwo 
einen recht ſpitzigen Nagel im Schuh hatte. In den letzten 
Monaten aber war jede innere oder äußere Schwierigkeit 
auf den Wegen der engliſchen Politik lediglich ein Gewinn⸗ 


poſten für Frankreich; jede Befreiung Englands von einer 


terung für uns ſeldſt. Es wäre gut, wenn unſere öffentliche 
Meinung ſich daran erinnerte, und nicht durch gouvernanten⸗ 
hafte Zenſuren über den Hausbrauch und die Handhabung 
der Hausordnung in fremden Familien ganz überflüſſige 
Mißſtimmungen ſchaffen würde. Wir haben uns unſerer 
eigenen Haut in genügendem Maße zu wehren. Und wenn 
uns noch Kraft und Muße übrig iſt für andere Menſchen⸗ 
brüder, ſo gehört unſere Aufmerkſamkeit und unſere Liebe in 


inneren © un fel. deswegen auch zugleich eine Erleich- 


erſter Linie der Germania irredenta, dem unerlöſten Deutſch⸗ 


tum von 20 Millionen. | 
9, 12. 21. | 1 DC; 
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Deutſches "Reich 

Die Valuta. Nach den „Münch. N. N.“ (14. Oktober) hat ber 
Abt des Prämonſtratenſer⸗Kloſters in Tepl in Böhmen in Vertretung 
ſeines Kloſters das ehemalige auch den Prämonſtratenſern früher ge- 
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Nicht einmal in Amerika hat 


Auch für Irland 
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Die Wartburg. 


Hauptkirche ſoll ſich noch eine kleine Nebenkirte - angliedern und zwar 
in der Weiſe, daß beide Räume auch zuſammen benn __ werden können 
Der Saalbau wird außer dem großem Saal, eine B 
Konferenzräume enthalten. Mit dem Bau dürfte im kommenden Jahr 
1 werden. 
Dem „Schwäb. Merkur® (406. Ottober) berichtet man aus Rottweil: 
„Franziskaner poke den Gaſthof- zum „Reichshof“ um die Summe von 
180 000 .4 angeka 
zu ſtehen. Der Franziskan erorden (aus Fulda) will hier, wie der 
Schwarzwälder Bote berichtet, ein Studienheim für Ordensſchüler er⸗ 
— welche dann das hieſige Gymnaſium beſuchen können. Die 
nche werden den Gottesdienſt an der Ruhe⸗Chriſti⸗Kirche (am Ein⸗ 
= des Friedhofs) übernehmen. Vor einem halben Jahr war das 
nd der Hieſigen Stadt zum Kauf angevaten worden, die aber ab- 
ge nt hat.“ 


Tin uns zuge pe Zeitungsausſnitt aus Weimar (Name des 
t 


Blattes nicht erf ch) meldet unter dem 15. November, daß die 


Grauen Schweſtern vom Mutterhauſe in Halle a. d. S. im Südviertel 


von Weimar ein Hausgrundſtück gekauft haben, das für ein katholiſches 
Krankenhaus eingerichtet werden all (Ganz Sachſen⸗Weimar hat 14000 


. 
Ja, die fremde Valuta ſteht hoch! 


Ein beachtenswertes Urteil. In der 25. Folge der 


f „Alldeutſchen Blätter“ erörtert L. Schemann, einer der gründlichſten 
Kenner der Raſſen 


lich der ſehr ausführlichen Beſprechung eines wichtigen Buches zur 
Judenfroge („Vom Ghetto zur Macht“) eine Frage, die gegenwärtig 


innerhalb der christlichen Küche Bielen zu ſchaffen macht. Dabei ſchreibt x 


er folgende nach zwei Seiten beherzigenswerte Worte nieder: „Daß Jeſus, 
als dem Galiläerlande eniſtammend, ariſchen Geblütes geweſen ſein 
lönne, iſt nicht nur anthropologiſch durchaus denkbar, ſondern auch 
- pſychologiſt im höchſten Grade wahrſcheinlich, wiewohl eine Gewißheit 
hier wie in ähnlichen Fällen nie zu erreichen ſein wird. Nehmen wir 


es aber auch als feſtſtehend an, ſo wird er damit noch in keiner Weiſe 


ſo aus allen jüdiſchen Zuſammenhängen herausgeriſſen, wie einzelne 
Bekämpfer des Judentums es allzu unbekümmert haben tun wollen 
Ariſches Blut iſt den Juden im Verlaufe ihrer Geſchichte mehrfach bei⸗ 
gemiſcht worden, und mit ihm auch ein gut Teil ariſchen Geiſtes, wie 


er unter anderem in einem Teil der Pſalmen und Propheten zum Aus⸗ EA 


druck kommt. Mit letzteren, mit dem zweiten Jeſaja zumal, hängt! 

auf enaſte zuſammen, ſo wenig wie ſie kann er vom jüdiſchen Boden 
losgelöſt werden. Er iſt ſozuſagen der letzte der jüdiſchen Propheten, 
er ſelbſt hat ſein Lehren auf bie jüdiſche Welt beſchraänkt (erſt Paulus 
hat das allgemeine, das Heidenchriſtentum erſonnen) und -ſomit ſtreng 
genommen, zunächſt nur eine jüdiſche Sekte begründet. Ein aus ſolchen 
Algoriſchen Bedingtheiten herausgeriſſener Jeſus, der, artfremd und ganz 
auf ſich ſtehend, Foznſagen nur unter die zuden getreten wäre, um ſich 
von ihnen kreuzigen zu laſſen, wäre eine Waffe, die uns die Juden in 
jedem Augenblicke 225 der Hand ſchlagen könnten. Am allerwenigſten 


iſt daran zu denken, daß die Kirchen Kwenlgſtens in ihren wahrhaft 


religiöſen Beſtandteilen) die Verbindung Jeſu mit gewiſſen altteſtamen⸗ 
tarſſchen Überlieferungen ſeine Verkettung mit NN altiſraelitiſchen 
Prophetie zumal, je preisgeben könnten. Aber auch die Vorkämpfer 
eines „deutſchen Chriſtentums“ werden gut tun, unter Verzicht auf 
7. „ ſich mit dem Erreichbaren zu 5 5 das will 
4 nl die ce „ hep tret ms : 2 J 58 mow 
Moglic - 


ibliothek und kleine. 


In ſeinem Rückblick auf das 
Ausſicht vorhanden, daß der Plan 


Das miterworbene Inventar kommt auf 31000 4 n 
Wiener Untverſität baldige Verwirklichung finden werde.“ 


der Teilung, insbeſondere die Abgrenzung der beiden Seniorate, 
Verhandlungen zwiſchen den Gemeinden ſelbſt und dem Senioratsaus⸗ 
ſchuß und Oberkirchenrat übertragen 2. Die Synode iſt ſpäteſtens im 


i Gas 


frage und Leiter der , Gobineau-Vereinigung® gelegent⸗ | 


gelt en Stole gu Wien; 


aus pore, Boing über die Frage: Was iſt uns unſere W 
e ge fand noch eine "iederdſterreichiſche Pfarr tne mee 0 23 
Die Inaugurationsfeier an der ten gefiel 
giſchen Fakultät zu Wien fand am 10. November ſtatt, Per 
neue Dekan, Hofrat b. Dr. Karl Beth, behandelte in ſeiner Rektoric ats- 
rede den Buddhismus und die jüngere Religionsentwicklung in Indien. 
zergangene Jahr betonte er, „es ſei 2 0 
des Anſchluſſes der Fatultät an die 


Bei der Superintendentialverſammlung der Wiener Su. 


perintendenz zu Leoben wurden folgende Anträge einſtimmig oder fi 


einſtimmig beſchloſſen: 1. Die Superintendenz beantragt die möglichſt 
raſche Teilung des niederöſterreichiſchen Seniorates in ein Sentorat 
Wien und in ein Seniorat Niederöſterreich⸗Land. Die Durchführung 


wird 


Frühjahr 1922 . Sie hat Neg auf die a eee 


dighe! er geltenden Beſtimmun- _ 
gen penn. 3. Die Shred ſoll künftig dei „Oeſterreichif nt 
evangeliſcher Kirchentag“. Der Synodalaus uk. ; "wird jetzt ſchon zur 
laufenden Zusammenarbeit mit dem Oberkirchenrat und zur Mitentſcei- 
dung bet deſſen Beſchlüſſen ermächtigt und verpflichtet. 4. Das aktive 


und paſſive Wahlrecht der Frauen in Kirchenſachen wird mit Stimmen⸗ 5 
mehrheit beantragt. | 


Das Wahlalter bleibt dasſelbe wie bisher. Ver⸗ 
weigerung der Beitragsleiſtung hat den Verluſt des Wahlrechts zur 
Folge. 5. An der Spitze der Kirche ſtehe der Biſchof, der im Houpt- 
amt auf Lebensdauer gewählt wird. Mit enden 70. Lebensjahr 
oder einjähriger Amtsunfähigkeit erliſcht ſein Amt. 6. Bei der Zuſam⸗ 
menſetzung des Kirchentages iſt auf eine Vermehrung der Laien und 
Beiziehung der Vereine für kirchliche Arbeit bedacht zu 1 2 7. Das 
theologiſhe Studium iſt auf acht Semeſter auszudehnen. In Abſtand 
zweier Jahre von der erſten Prüfung, doch nicht ſpäter als 4 Jahre, 
ſoll die zweite Prüfung ſtattfinden, hai ein Jahr im Seminar oder 
Lehrvikariat, oder Dienſt der Inneren Miſſion oder als. Schu 

verbracht ſein muß. TE, 

Der Evangeliſche Bund zur Wahrung der deutſch 
broteſtantiſcen Intereſſen innerhalb der oeh 
ſlowakiſc<en Republik hielt am 8. Dezember zu Au ſſig a RD 
Elbe ſeine erſte Jahresverſammlung ab, zu der die Vertreter zahlreicher: - 
Ortsgruppen aus allen Teilen des Staates erſchienen waren. Der 
Tätigkeitsbericht des Vorſitzenden Pfr. Hikmann (Dux) gab ein leben 
diges Bild der Mühen, mit denen die übriggebliebenen Vereinigungen 
des alten Evangeliſchen Bundes in die mn Organiſation EE wt. 
werden konnten, und ſtellte in eingehender Weiſe die ſ<hon 
Arbeit und die noch zu leiſtende nebeneinander. Ein gehende | 


Aden an denen MN die e aller dee ee of Urte 


es yteriums gu W 75 Jahr: 
Währing und ſteis hilſs 
Werken ber gemeinde, KN von einer Tätigleit zurii 
; die 'Gemeinde 20 tho 3 zum enp 9 *rnany 5 
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„„ | | virtuoſen Erzählers, und geben allen ſeinen zahlreichen Verehrern eine 
. ĩ ⅛ ⅛⁰ ˙i-öũ; wc Ahnung davon, was uns noch geſchenkt worden wäre, wenn ihm der 
„ „„ ee - | Tod nicht die Feder aus der Hand genommen hätte. Wie eigentümlich 
. > | weicht z. B. die Erzählung „Die Grüne Katze“ vom Stil ſeiner anderen 
Gebirgsgeſchichten ab. Alle Augenblicke, bisweilen faſt in jeden Sag, 
rutſcht ihm ein bitter ſatiriſcher Hieb auf das deutſche Volk von heute 
mit ſeiner Blindheit in die Feder; es iſt nur zu begreiflich, wenn Gang⸗ 
hofer (wie der Freund und Herausgeber Thoma erzählt) bisweilen im 
Zorn vom Schreibtiſch aufgeſprungen, weil ihm „das ſinnloſe Geſchehen 
ringsherum dieſe Welt, der er einmal ſoviel freudiges Verſtehen ent⸗ 
e habe, als Narrenhaus erſcheinen laſſe“. Auch die Titel⸗ 
geſchichte, bei der Vieles abſonderlich anmutet, zeigt abſonderliche Kraft, 


x . 5 5 5 : wir begreifen es aber ganz gut, daß Ganghofer ie in dieſer ecenwart 
nachtsbüchertiſch Foy 


„ Sei nicht mehr vollenden mochte. | : 
U CVVT 
Heinrich Conrad, Der Graf Caglioſtro. (Para. Eine Bibliothek Hanns Johſt, Kreuzweg. Roman. München, Albert Langen. 
des Abſonderlichen. H8g. von Hanns Heinz Ewers und Heinrich! Mk. 18.— 

ttgart, Lutz 1921. 270 S. Mk. 20,—, Siegfried Reinke, Hiob. Roman. Ebenda. Mk. 15.—. 

k. 4 | CE oy Hy Dieſe drei Bücher haben alle ein Gemeinſames: Sie ſind ſtark 
riecht! religiös eingeſtellt In Kaergels Marienwunder handelt es ſich um 
htel-Profete1 erm ein junges Mädchen, das durch den Heldentod des Bräutigams das 

ch und machen glänzende ſeeliſche Gleichgewicht verliert und nun halbirre, zwiſchen Traum und 
teder der ganz große Nußnie Wachen einherſchwankt, bis es ſich in ſeltſamen Wahnzuſtänden einem 
üllung aller Geheimniſſe Heimgekehrten, in dem ſie den auferſtandenen Geliebten wiederzufinden 
„gegen er ſelb wähnt, hingibt. Das iſt aber nur eine ſehr nüchterne Inhaltsangabe. 
gli ie Kaergel das zu geſtalten weiß, wie er das kranke Gemütsleben ſeiner 
Heldin pfychologiſch fein zergliedert und den frommen Vater in ſeiner 
unendlich gütigen Art lebendig vor die Seele hinſtellt, das läßt auf 
eine nicht geringe dichteriſche Begabung ſchließen. Man wird ſich den 
| Namen des jungen Dichters merken müſſen. Hanns Johſt hat be- 
8 er gt. Die Vergleichspunkte mit reits eine Reihe von Romanen, Dramen, Gedichtbänden geſchrieben. Er 
unſerer Ge ringen ſic eigentlich Schritt für Schritt auf. Schr. | iſt ebenfalls ein ſtarkes Talent. Und auch in ſeinem neueſten Werk tritt 
Agnes H Kinder Thors. Mit Buchſchmuck von Franz ſtarkes Ringen um einen religisſen Lebensinhalt ans Licht. Die Geſtalten 
1 85 22. "OW jen. Gotha, Pe! £1922.] 208 S. b. 25.— der beiden Weltanſchauungsantipoden, des Arztes und des Apothekers, 
. Wir 1 ſind ſcharf geſchaut und treffend gezeichnet. Nur die ungeheuerlichen 


* 


5 egten dieſes Buch zuerſt auf den Stapel der Jugendſchriften. 
1k beim r ten Du [<blattern ward uns klar, daß hier eine wertvolle | Metaphern ſollte er ſich abgewöhnen. Sie ſind nicht anſchaulich, bild⸗ 
e für ereifte Menſchen vor uns 29 9 (obgleich es auch von den haft, ſondern maniriert. Von wohltuender Schlichtheit und Natürlichkeit 
Jugend, und namentlich auf unſeren hohen Schulen iſt demgegenüber der „Hiob“ Siegfried Reinkes, ſowohl was die 
Thor und Loll wandeln durch die deutſche Ge- Handlung als auch was die Darſtellung angeht. Mit herzlicher Anteil- 
den Geiſt und lebendige Kraft verkörpernd, jener nahme verfolgt man das Schickſal dieſes modernen Dulders, gegen den 
id, der Ungeiſt, der Verneiner. ſich alles verſchwört, und der doch zäh an ſeinem Gottesglauben feſthält. 
Wandelbildern zieht die dentſhe | Innerlich ergriffen legt man das Buch aus der Hand. Mix. 
aft dichteriſcher Sprache ringt Ferdinand Runkel, Er und die Drei. Detektiv-Roman. Leipzig, 
Schauens um die Palme. | Jaoſef Singer 1921. 255 S. Mk. 9.—, geb. Mk. 14 —. 
Paul Roſenhayn, Der Schlittſchuhläufer. Detektioroman. 
Ebda 1921. 208 S. Mk 9.—, geb. Mk. 14.—. 


Freib 

r verdienſtliche, gut ausgewählte und gut ausgeſtattete 
ann für Volksbibliotheken für das Haus beſtens-emp- | 
u: man den, was zum Vorleſen ſehr 
In den yori Auflage erſchienenen Bän⸗ 
Die Novelle), Eichendorff 

A Hoffmann (Meiſter x 
Gemälde, Das Zau⸗ beth von Helkhoven. Erzählung. Herborn, 

5 250 S. Geb. Mk. 20.— 


— 


aus 


ie Ein treſſliches Büchlein für 
dt 0 manchem bildungs hungrigen 
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ymnen vom Tode und vom Leben 
f und Ruprecht 1921. 61 S. gr. 4, Kart. 
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Jugendſ<riften 8 3 Leſe 6 bt 155 
M. v. Minkwitz, Sonntagskind. Ein neues Bilderbuch mit . Wir glauben unſeren wejern einen Dienſt zu erwelſen, | 
| pa 5 g ter in dieſer letzten Wartburgnummer, die noch vor dem F 
: as N. pas 1 Stuttgart, Loewe 1 5 Carl). Quer rt 2 83 * 9 wh Ts grep, beſonders 
Eine ganz wundervoll gelungene Gabe! Das „Sonntagskind“ werter er nennen, die teils eben erſt in letzter Stunde einlang⸗ 
darf unter by ührung eines * Erdgeiſtes einen Einblick in die ien, teils aus anderen Gründen und wegen Andrangs anderr migen 
beſeelte Natur tun, es ſieht die Bliitenkinderhen in der Apfelblüte, die Stoffes nicht mehr behandelt werden konnten. Eingehende Beſpre- 
drolligen Mäulchen, die den Blütenſtaub in der Kieferfibliite „rauchen“, . mer 3 1 „ 
die Waldmäulchen im Moos⸗ und Flechtenbart der alten Fichten und „Wir nennen zunächſt zwei Ausgaben der Bekenntniſſe des hl. 
vieles andere Schöne. Eine Kinſtleriſh begnadete Hand hat ſich hier . Die kleine handliche Ueberſetzung des Grafen v. Hert⸗ 
- mit viel Feingefühl in den Dienſt an unſeren Kleinſten geſtellt; wir ling it bei Herder in Freiburg in 16 —18. Auflage erſchienen (22 Mk). 
Find aber Überzeugt, das auch die Mütter, die das Buch ihren Kinderchen Geist 1 7 . 58 rey 9 et = ee 7 
Were e | g e ermann Hefele bei Die $ in Jena (40 u. 52 
8 (6.—9. Lebensjahr etwa) vorlegen, daran ihre helle Freude __ IE Zwei neue „Lebensbücher“ amerlkaniſchen Gepräges legt uns der 
3 | Verlag J. Engelhorn (Stuttgart) vor: Ralph Waldo Trine, Alle 
: Verſchiedenes I, ge So 3 5 we mn $0 aus Re „ 
3 Is | i riſon Swe arden, Der lle zur Tat (je 20 Mk), 
Dr. 5 A dans Jahwe oder Jeſus? Leipzig, Dürr 192121 cher von unſerem geiſtigen Schaffen find? Adolf Bartels, 


ieee 5 3 Die deutſche Dichtung der Gegenwart. Die Jüngſten 
Soy r d Daniel. Mr.20, geb. Mk. 25). Ferner 24 21% Drs. 
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LN . | Deutſ<e Dicht im Strome deut BELT 
„Beide Werkchen gehören auf den Weihnachtstiſch derer, denen es und A 112 ed W 9 e 5 'S ie S e - {bis 8 e 1 5 s Di; 1 
ernſt iſt mit dem Chriſtentume wie mit dem Deutſ{tum, Der Verſaſſer der Jahrhundertwende (beide Leipzig bei Voigtländer; je 8 
— ͤ . al | My $5.40 MY) e ELLE 
ASHER IRENE HY Ty. Io * ; 855 „Was mein Garten ſpricht“ hat Ernſt Ferdinand Klein einen 
9 eee 9 8 8 Band Betrachtungen betitelt, der bei 12 Deutſchen Evangellſchen 

"with atgermani hes Gla when 6 0 6 jr Un mach hit Goa” Ergichung wer T ol | Pars _ Traktatgeſellſchaft (Berlin N 81) herausgekommen iſt, (Geb. 
gemacht. Mag man zu Einzelheiten ſtehen, wie man will: jeder dentſch⸗ Ein hiſtoriſcher Roman aus der Reformationszeit „M licht“ 
riſilih blende Geifiliche, Lehrez, Volkdwirt, je auch Hausvater findet i zag unge Wert von Marte Tyre (Berlin, Warned. Geb 28 
e ee e , 
deꝛutſch geartetes Chriſtentum kennen le , Laſſe. ſich bei Kalender des (Mu W. Callwey. 5.60 4, 
auf den Weihnachtstiſch legen. 2 Holy. 1 2 „ (München, Georg D. W. Callwey. 5 * 5 
VVVVVV H Onyeees monim, Dye Folge 51/52 wird zum 23. Dezember ausgegeben. 
Eine prächtige Einführung und Einfühlung in die Schaffenskräfte lt: Altes und N wo „ 
abe grazen Tonſ<ipfer. Jedem-ernſten Muſiter wird hier Bereiche- fh Bog 5. Georg Scheldbe. Höhen. Bon Oe 2 Se , 
rung ſeines Verſtändniſſes der Meiſter geboten. Auf dem 8 feſſionelle lib ertrittsbewegung. Von D. Schneider. . Aus Welt W 
lische wird es viel Freude SETTER. 5 Holtz. Zeit. — Wochenſchau. — Weihnachtsbüchertiſch. „„ 
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In der diterreichiſhen Diaſpora önnen auch einige 


junge Theologen, 
fur VEIL ehr die erſt ihre erſte Prüfung beſtanden haben, als Vikare An⸗ 
ine Geſchäftsſtelle befindet ſich in Berli + ſtellung finden. Anfragen an . „ 
e Eo in oy Konſiſtorialrat D. Eckardt, 
—= Mindeſtjahresbeitrag 2.— Mk. === Dn 5, Altenburg S.⸗ A. 
Werden Sie Mitglied!? Vikar (Hilfsgeiſtl 


| von der Pfarrgemeinde 
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dringend geſucht. 
Auch Bewerber ohne 2. Prüfung können ſich melden. Anfragen an 
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Presbyterium der Gemeinde Mödling. 
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